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$!0SSt ~ Zahlreichen Bestellungen auf unser Blatt !

für den Monat März sehen wir entgegen . Alle !

Postanstatten und Postboten nehmen solche an ; sür j
hier und Umgegend das Bureau unseres Blattes

'

sowie die Austräger .
Karlsruhe , den 18 . Febr . 1873 .

Die Expedition des Badischen Beobachters .

Ein Preßbureauscandal .
° Die Frankfurter Zeitung schreibt :

An bim Wsmarck ' schen System der inneren Poli¬
tik beginnen die Enthüllungen zu nagen . Zu der

Enthüllung aus dem Kreise der Geheimräthe und

Junker kommt die Enthüllung aus der Klasse der

Reptilien . Und die letzteren besorgen das Geschäft
selbst . Es ist ein Hader ausgebrochen zwischen ei¬

nem Preß Mandarinen ersten Ranges , und einem

Preß - Mandarinen der niedern Ordnung : der Zank
wird ausgefochten , die schmutzige Wäsche wird ge¬
waschen vor dem großen Publikum . Wir haben ge¬
stern von der Asfaire eines osficiösen Corresponden¬
ten erzählt , der sich die Ungnade des Preßbureaus
zugezogen hatte und sich dann , sein pater peccavi
stammelnd , demüthig auf den Bauch warf . Heute
können wir das Rubrum der Affaire nachtragen :
es ist eine Affaire Aegidi - Robolski , um die es sich

handelt . Die beiden Acteucs in dieser Tragikomö¬
die haben beide unter Abweisung ihrer durchsichti¬

gen Maske der Anonymität das Wort ergriffen und

mit Namensunterschrift ziehen sie gegen einander
los . Der vielgeschäftigc Leiter des BiSmarckschen
Preßbureau :', dir Legationsrath im auswärtigen
Amte , Hr . Aegidi ist es gewesen , der den ebenso
vielgeschästigm osfieiösen Correspondenten der „ We -

ser-Ztg . "
, des „ B . Börs .-Cour . "

, der „ Frks . Presse "

u . s . w ., Hrn . Robolski , zur Rede gestellt und den¬

selben durch Abdruck seiner Entschuldigung in der

„ N . A. Z . " gezüchtigt hat . Der Preßmandann
1 . Kl . , Hr . Aegidi bemerkt , daß sein Chef und Pro¬
tektor, Fürst Bismarck , durch den osficiösen Scri -

benten bloszestellt ist , er zieht denselben in brüske -

ster Weise zur Berantwortung , schickt ihm einen Mi -

nisterialbeamten mit einem Briefe zu , worin er den

Unglücklichen auffordert , sofort — der Bote wartet

aus Antwort — sich zu rechtfertigen , und drohend

„weitere Schritte " ankündigt . Der Preßmandarin
niederen Ranges , Hr . Robolski , wirft in fliegender
Hast einige demüthigen Zeilen auj 's Papier und eilt
in Person zum gestrengen Leiter des Preßbureaus ,
um sich zu entschuldigen . Aber es Hilst Nichts , Hr .

Aegidi läßt sich nicht beschwichtigen , er begnügt sich
nicht , dem osficiösen Mitarbeiter mündlich ein Wort

vom literarischen „ Piratenthum " in ' s Gesicht zu
schleudern , er will em Exempel ftatuiren und stellt

ihn durch Abdruck jenes pater peccavi in kr „ N .
A . Z .

" öffentlich an den Pranger . Damit ist dem

Fasse der Boden ousgeschlageu . Hr . Robolski

schäumt auf ; sich so blamiren zu lassen, das geht
kun doch wider seine vfficiöse Gewöhnung . Im

heutigen „ Börsen - Courier " nimmt er das Wort und

lehnt sich auf wider den wirklichen Geheimen Lega¬

tionsrath Aegidi . Er jammert über Mißbrauch des

Vertrauens , — das Schreiben Aegidi
' s an ihn sei

ausdrücklich als vertraulich privates bezeichnet, und

er habe von seiner Antwort dasselbe vorausgesetzt
— er beruft sich aus die Langjährigen Dienste , die

er Bismarck geleistet . „ Wo steckt wohl "
, ruft er ,

„ wirkliches Preßpiratettthnm , wo ein Schriftsteller ,

oesseu Wahrheitsliebe durch ein langjähriges publi -

cifitsches Wllk . il Locumeiitirt ist , und der die Sache
des Hrn . v. Bismarck schon zu einer Zeit vertreten

hat , wo dazu mehr Muth gehörte als heute , sich ein¬

mal in Einzelheiten myftificiren läßt , oder da , wo

ciu Mann in der Stellung des Hrn . Aegidi abge -

lockte Privatäußernngen benutzt , um daraus einen

Lellartikel für die „ N . A . . Z .
" zu fabricirm ? " Ja

Hr . Robolski sängt an zu drohen : „ Mögen meine

Leser diese Frage
'
entscheiden . Was ich Hrn . Aegidi

geschrieben , war eine rein private Abfertigung . Ich
bin es meiner Stellung in der Oeffentlichkeit schul¬

dig , Heer zu erklären , daß mein letztes Wort in die¬

ser Angelegenheit noch lange nicht gesprochen ist.
Die wirkliche Antwort auf die Fragen

' des Herrn

Aegidi in seinem Schreiben vom 17 . d. behalte ich
mir vor . " Und nun kommt wieder Hr . Aegidi in

der „ Nordd . Allg . Ztg . " Ec wirft sich in die

Brust : „ Eines Vertramnsbruchs wird Niemand ,
der mich kennt , mich für fähig halten . " Er leitet

aus einer subtilen Distinction sein Recht zur Ver¬

öffentlichung des Robolsü 'jchen Brieses her : „ mit

Rücksicht u . A . darauf " , sagt er, „daß ein Ministe -

rmlbeamter meinen Brief an ihn über brachte , be¬

merkte ick darin loyaler Weise , daß ich „ persönlich
und privatim "

, also nicht etwa amtlich die Fragen

stellte . " Er beruft sich darauf , nicht nur vor der

Oefftntlichkeit , sondern dem betr . Herrn in ' s „ Ange¬

sicht" vom „ Piratenthum " gesprochen zu haben . Er

tritt endlich sogar als Anwalt der publicistischen

„ Sittlichkeit " auf gegen eine These des Hrn . Ro -

dolski : „ daß doch wohl ähnliche Zustutzungen eines

bloßen On dit zu einer Fiction des Unterrichtetsems
in der Publicistik gäng und gäbe sind . "

So weit reichen bis jetzt die Acten in der Affaire
Aegidi - Robolski . Ob sie noch vervollständigt wer¬
den , ob Hr . Robolski ferne Drohung ausführt , hal¬
ten wir für sehr zweifelhaft . Es wird Alles auf -

geboten werden , um weiteren Enthüllungen Einhalt

zu thun , und in der R - ptilienwett hat man man¬

cherlei Mittel . Was dis jetzt vorliegt , wirst indeß
ein grelles Streiflicht auf die Corruption der Presse
durch das officiöse Treiben . Hr . Aegidi mag noch
so entrüstet sich zeberden über Hrn . Robolski ' s Cor -

respondenz , die gegen Laster und dessen Antrag ope -

rirte , man wird ihm keinen Glauben schenken, wenn
ec diese Correspondenz als ein : Erfindung Robols -

kr ' 8 darstellen und diese osfieiöse Inspiration ableug¬
nen will . Zu gleicher Zeit , wo jene Corrcspondenz
durch die Blätter ging , tauchte auch anderwärts die¬

selbe Insinuation auf , welche Laster anschwärzte ,
lediglich ein auf den Sturz des Handels Ainisters
berechnetes Manöver auszuführen . Die officiöse
Polemik gegen die parlamentarisch ; Untersuchung
stimmte auch ganz und gar mit dem officiellen Ein¬
treten für die königl . Untersuchung . Auch in na -

tionalliberalen Kreisen verkennt man das nicht . In
der „ Sprn . Ztg .

" läßt sich heute ein „Skepticus “

(hinter dem sich wohl Bambcrger verbirgt ) über die

Affaire Aegidi -Robolt ki aus . Derselbe bemerkt u . A . :

„ Eine Reptilie , eine — scheint mir — in Folge des

heidenmäßig vielen Geldes recht leichtsinnig gedun¬

gene, schreibt einen dicken Knäuel von unendlich aus -

gesponnenen Redensarten über den Casus Wazener ,
und steckt sorgsam einige vergiftete Nadeln hinein ,
die den Abgeordneten Laskcr treffen sollen, und nicht

genug damit : dem Leser soll auch die Meinung in ' s

Ohr geträufelt werden , daß Nadeln und Gift vom

Reichskanzler bestellt worden .
" Der „Skepticus “

will cs nicht geradezu als erwiesen annehmen , daß
der Reichskanzler die Parol : auszetheilt hat , Las -

ker und seinen Anhang zu befehden , aber er stellt
diese Annahme doch als die glaubwürdigst ; Hypo¬
these bin . In der That liegt die Sache offenbar
so, daß das Reptil die Inspiration erhalten hatte ,
die parlamentarische Untersuchung , d . h . den Antrag
Laskcr zu verdächtigen , daß es aber nicht merken

lassen sollte , von woher das kam . Er sollte nicht
di ; officiöse Mime annchmen , sondern das osficiösr
Gift unter der Maske der unabhängigen Meinung
verstecken. Das hat er versäumt . Er hat als of -

ficiöser Franctireur ein wenig auf eigene Faust ope -
rirt , während er als regulärer Musketier streng nach
dem Commando agireu sollte . Er hat auf seine of -

ffciöse Quelle hingewiesen . Daher die Thränen und

daher der Zorn Ser Preßmandarinen erster Klasse .

Verschiedenes .
Berlin , 19 . Febr . „Unsere Schuljugend

" , schreibt das

„ Fremdcnbl . "
, „ hat etwas ganz Neues erdacht , um sich zu

amüsiren . Wir bemerkten gestern Abend auf der Station der

Verbindungsbahn einen fast ausgewachsenen Burschen , der sich

zum Jubel seiner College « als Zugführer gerirte und auf

einer kleinen Pfeife , in der eine Erbse befindlich , da ? Zeichen

für die Abfahrt des Zuges gab . Der Locomotivsührer , der

nicht nöthiz hat , sich um den Zug selbst zu bekümmern , ließ

die Dampfpfeife spielen und war eben daran , abzufahren ,

obwohl der Zug noch nicht fertig war , also Thüren offen ,

Personen noch im Einsteigea begriffen u . dgl . Auch war das

Fahrsignal von der nächsten Station noch nicht gegeben . Es

gelang rechtzeitig einem Beamten , den Locomotioführer von

der Ungültigkeit des gehörten Signals zu avertiren — und

wurde vielleicht ein Unglücksfall verhütet . Es ist unnöthig ,

auseinanderzusetzen , welche schweren Folgen eine so gränzen -

losc Dummheit haben kann , und doch ist es nicht räihlich ,

als Unbethciligter gegen einen solchen Lümmel einzuschreitcn .

Ein Herr , der den Unvorsichtigen auf das Ungehörige seines

Beginnens aufmerksam machte , heimste für seine gerechten

Vorstellungen nur die gröbsten Insulte ein . Schule und Haus

(die Kirche braucht man scheint 's nicht mehrst müssen da hei¬

len , sonst bleibt unsere Sehnsucht nach Besserung ein frommer

Wunsch . "

— Folgenden Vorfall meldet das „Gdow -JamburgerBlatt
" :

Fünf Fischer des Dorfes Rudniza im Gdowschcn Kreise be -

gaben sich während eines Sturmes auf den Peipusjec , um

ihr am Rande des EiseS befindliches Boot an ' s Ufer zu ziehen ;

mit Hilfe eines zweiten Bootes waren sie an den Rand des

Eises gekommen , woselbst ihr Fischerboot lag ; während aber

die Fischer ihre betreffenden Arrangements trafen , hatte sich

die Eisscholle , auf welcher sie sich befanden , losgelöst und

war sehr rasch weggeschwommen . Die Fischer , welche ihren

Untergang vor Augen sahen , warfen sich in ' s Boot und be¬

gannen dem User zuzurudern , aber ein heftiger conträrer Wind

benahm ihnen die Möglichkeit , das Boot von der Stelle zu

bringen , auch bcfrorcn die Ruder dermaßen , daß sie nicht ge¬

braucht werden konnten . Sie waren daher gezwungen , sich

dem Winde zu überlassen . Als sie auf diese Weise an den

Rand des Eises getrieben worden waren , betraten sie die

glatte Eisfläche ; inzwischen wurde der Wind und der Frost

immer heftiger . Um nicht auseinanderzukommen , banden sie

sich sämmtlich an einen Strick und marschirten aus dem Eise

immer weiter . Unterwegs gingen einem von ihnen , einem

Greise von 60 Jahren , die Kräfte aus , und die Uebrigen

sahen sich genöthigt , ihn vom Strick abzulösen und seinem

Schicksal auf dem Eise zu überlassen , nachdem sie von ihm

einen christlichen Abschied genommen . Sie waren darauf noch

einige zehn Werst abgegangen , als sich ein zweiter Fischer , ein

Jüngling , vom Stricke losband , da er vor Müdigkeit nicht

weiter zu gehen vermochte , und nach einem rührenden Ab¬

schied von den Kameraden auf dem Eise zurückblieb . Die

übrigen 3 Fischer erreichten das jenseitige estnische Ufer des

Sees beim Dorfe Zariza hinter Tschernaja Derewnja , und

wurden dort erwärmt und gespeist . Sie hatten aus dem Eise

60 Werst »urückgclegt ; der erste ihrer Gefährten war etwa

30 Werst , der zweite aber nur drei Werst vom Ufer zurück¬

geblieben .
— Aus Gibraltar kommt eine wunderbare Erzählung :

Die verlassene amerikanische Brigantine Mary Celeste wurde

am 13 . December von der Dei Gratia auf offener See auf¬

gefunden und nach Gibraltar gebracht . Kein lebendes Wesen

wurde am Bord des Schiffes vorgefundcn und nicht die ge¬

ringste Beschädigung an demselben bemerkt . Die Ladung war

unangetastet und viele Geräthe und Kostbarkeiten von großem

Werthe befanden sich auf dem Schiffe . Nicht einmal ein un¬

günstiges Wetter konnte der Mary Celeste begegnet sein , denn

in größter Ordnung lagen die verschiedenen Kleinigkeiten auf

den Tischen umher , ja , auf einigen Rastrmeffern war nicht

einmal eine Spur von Rost vorhanden . Eine nähere Unter¬

suchung ergab , daß eine Frau und ein Kind am Bord gewe¬

sen sein mußten , und endlich entdeckte man ein Schwert , das

aussah , als wenn es mit Blut befleckt und dann abgewischt

worden wäre . Der Capitän des verlorenen Schiffes war ein

Herr B . G . Briggs , der in Gibraltar als ausgezeichneter

Mensch wohl bekannt war . Man hat auch nicht die geringste

Lösung sür das Räthsel . Eine Bermuthung wird aufgestellt ,

daß die Schiffsmannschaft gegen den Capitän sich empört , ihn

getödtet und sich dann davon gemacht hat .

(Polizei - Stil .) In München wurde jüngst während

eines Concertes eine Baßgeige gestohlen , — von einem Ta¬

schendiebe , wie die Polizei behauptete .
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Daher dieses brüske Behandeln des journalistischen
Handlangers einerseits und die schuldbewußte Selbst -
demüthigung des Letzteren andererseits . "

Karlsruhe , 22 . Febr . Se . Königl . Hoheit der
Großherzog haben mit höchster Entschließung vom
14 . d . M . gnädigst geruht , den Anwalt Johann
Hauser zu Mosbach zum Kreisgerichtsrath des
großh . Kreis - und Hofgerichts Mannheim zu er¬
nennen .

Se . Königl . Hoh . der Großherzog haben unter
dem 20 . d . M . allergnädigst geruht , den geistlichen
Verwalter Albert Sprenger in Offenburg zum
Ministerialaffeffor beim Handelsministerium zu er¬
nennen ; den bei diesem Ministerium bisher aus¬
hilfsweise beschäftigten Regierungsassessor C . Fe¬
sen beckh in seine Stelle bei der Generaldirektion
der großh . Staatseisenbahnen wieder eintreten zu
lassen , und den Amtmann Dr . K . Schenkel in
Heidelberg dem Handelsministerium zur Versehungeines Respiciats beizugeben .

£ Karlsruhe , 21 . Febr . (Das kath . Kirchengut .)
Nach dem Erlaß großh . Ministeriums vom 15 . d.M . ist den abtrünnigen Katholiken in Constanz keine
kath . Kirche übergeben , sondern nur — vorbehalt¬
lich der Zustimmung der Gemeindebehörde — der
Mitgebrauch der Spitalkirche gestattet worden . —
Es ist also lediglich nach dem Stiftungsgesetze zu
beurtheilen , ob diese Kirche blos eine Hauskapelle ,
somit Eigenthum des Spitals und der Verfügungder Verwaltung unterworfen ist. Bejahenden Falls
ist die Einmischung großh . Ministeriums durch die
Verordnung vom 18 . Mai 1870 , wonach demselbendie staatliche Oberaufsicht über die weltlichen Stif¬
tungen zusteht , formell begründet .

Die rechtliche Begründung können wir aber den
Entscheioungsgründen nicht zugestehen , welche dem
Erlaß vorausgeschickt wurden und welche weit über
den einzelnen Fall hinausgehen . Der erste dieserGründe bestreitet die Gültigkeit der ueu .n Concils -
beschlüsse, weil sie ohne die in § 15 des Gesetzesvom 9 . Oct . 1860 vorbehaltene Staatsgenehmizungverkündet seien. Vergebens sucht man in dem an¬
gezogenen Gesetze eine Wiederherstellung des veral¬
teten Genehmigungsrechts (des Placet ) . Das Gesetz
fordert blvs eine Mirtheilung kirchlicher Verordnun¬
gen , welche ja erfolgt ist. Allerdings ist für Kir -
chengesetze , welche in bürgerliche oder staatsbürger¬
liche Verhältnisse eingreifen , die Genehmigung ver¬
langt . Allein nirgends findet man in dem berühr¬ten Comilsbeschlusie , welcher sich eng auf Glau¬
bens - und Sittenlehre beschränkt , einen solchen Ein¬
griff . Möge unsere Regierung , wie jede andere ,
sobald über den Wortlaut hinaus ein solcher Ein¬
griff versucht wird , ihr Verbot einlegen ; sie wird
darin von Geistlichen und Laien unterstützt werden .— In dem zweiten Entscheidungsgrund wird gesagt ,
daß dir Abtrünnigen in Konstanz , da sie mit Aus¬
nahme des erwähnten Dogmas Katholiken bleiben
wollten , rechtlich als solche anzuerkennen seien. In
der kath . Kirche steht unangreifbar fest, daß die
Beschlüsse eines allgemeinen Concils , insbesondere
wenn sie vom Papst bestätigt und von der lehren¬den Kirche anerkannt seien, zu Glaubenslehren wer¬
den . Somit kann nicht bezweifelt werden , daßAlle , welche diesem Fundamentalsatz der Kirche wi¬
derstreben , sich außerhalb derselben stellen . — Wir
müssen wiederholt daraus bestehen , daß die Entschei¬
dung darüber , wer zu einer Kirche gehöre , nicht den
an grünem Tische versammelten Staatsbeamten , son¬dern nur der Kirchengesellschaft in ihren gesetzlichen
Organen zukomme , daß nur diese das Recht der
Excommunication (Ausschließung aus der Gemein¬
schaft) habe und daß jede andere Entscheidung eine
unberechtigte und nichtige sei .

V Constanz , 21 . Febr . Hier und da erhält
man durch kleine Selbstgeständniffe Einblicke in den
Humbug , der von den „ altkatholischen " Blättern
mit ihren Lesern getrieben wird . So müssen wir
fortwährend in der Csnftanzer Zeitung lesen, daßdie „ Altkatholiken "

, insbesondere ihr Führer Miche -
lis , den reinen und wahren Katholicismus innehät -
trn und kein Haarbreit von dem katholischen Glauben
abwichen . Heute aber lesen wir in der nämlichen
Constanzer Zeitung : „ Die Hauptsache ist nun ein
tüchtiger Prediger für die Altkatholiken . Wie
wir hören , soll bereits eine Persönlichkeit in Aus¬
sicht genommen sein. " Nun kennt aber die katho¬
lische Kirche bekanntlich keine Prediger (Prädi¬kanten ) und dem „Altkatholiken "

, der den Prediger
verschrieben hat , sieht man es schon aus eine Meile
an , daß er vom katholischen Priesterthum garkeinen Begriff hat . Der Neuprotestantismus schauteben den Leuten , die sich so gerne für katholisch auf¬

spielen möchten , aus allen Rockärmeln und Knopf¬
löchern heraus , und eS wäre daher viel einfacher ,
sie würden statt lange nach einem Prediger aus¬
wärts zu suchen, dieses Amt einem ihrer Hauptvor¬
kämpfer in der Presse , dem ehemaligen protestanti¬
schen Prediger Mündel übertragen , der seiner Zeit
sein Predigeramt vorloren hat . Derselbe macht jetztin „Altkatholicismus " und dürfte sich für die aus¬
geschriebene Prädikantenstelle daher sehr gut eignen .* AuS Freiburg wird gemeldet , daß dort am 18 .d. M . Hofrath Dr . Werber im Alter von 76
Jahren gestorben ist .

? Etteuheim , 18 . Febr . Seitdem der kleine Da¬
vid Lasker dem Phckistäer Goliath Wagener den
Hirnschädel eingeworfen , sollen die Missionäre der
Servilen allenthalben in ihrem Eifer erkaltet sein,nur hier versuchen sie um jeden Preis Unterschriften
für ihr Treiben zu bekommen , wurden aber von
den „ fanatischen Römlingen " unsanft abqewiesen . Ein
hiesiger Bürger erklärte dieser Tage offen , er wollte
gern absallen , da er doch ein schlechter Katholik sei,
zu den „ Schweifwedlern " aber überzugehen , sei ihm
zur Zeit bedenklich , da er befürchte , es möchte der
Exgoliath Wagener ihr Papst werden . Wagener sei
zwar ein Ehrenmann mit acht deutschem sittlichen
Ernst , was er im Kamps gegen die Jesuiten bewie -
sen habe , indessen doch nicht geeignet für einen so
hohen kirchlichen Posten .

Wenn dir Schweifwedler nirgends bessere Ge¬
schäfte machen als hier und in der Umgegend , sowird es an Fastnacht mit ihrer Sache schlafen gehenund werden ihre Generäle bei Hans Rouge und
Comp , der wohlverdienten Ruhe genießen .

O Aus Laden . Im Monat November v. I .
entgegnete ich in Ihrem Blatte dem Herrn Oberpost -
director Vatzl auf die Behauptung , sämmtUche
Beamte und Unrerbeamte , die in den Reichspostdienst
übecgetreten seien, hätten Aufbesserung erhalten , daßdem nicht so sei .

Zum Beleg für meine damalige Behauptung will
ich Ihnen nun nachträglich mitthrüen , daß im Monat
December v . I . das Generalpostamt sich veranlaßt
gesehen hat , „ denjenigen vormals Gr . Badischen
Beamten und Unreroeamteu , — wie 's im bezüglichen
Erlaß heißt — welche gegenwärtig ein geringere »
Dienfteinkommen beziehen , als ihnen beim Verbleiben
in ihrem früheren Dienftverhältniß durch die im
Großherzoglhum Baden zur Ausführung gekommene
allgemeine Aufbesserung der Beamtengehälter zu
Theil geworden wäre , nach Maßgabe der Etatsver -
hältrusft Entschädigungen in der Form von einmali¬
gen Besoldungs - oder Renumerations -Zuschüffen zu
gewähren . "

Ich deute , dies dürste genügend sein, um meine
damalige Behauptung vor Anfechtungen sicher zu
stellen .

Born Rhein , im Febr . Man darf wohl Hun¬
dert gegen Eins wetten , daß es ganz dieselben Leute
gewesen , welche ehedem einen Johannes Rongc und
Consorten , und diesmal einen Michelis und Fried¬
rich in der Stadt am Bodensee bejubelten ; die ka¬
tholische Bürgerschaft kannte die Gäste schon. Miche¬
lis und Friedrich schämen sich immer noch nicht ,
aus dem Steckenpferd der hohen Wissenschaftlichkeit
herumzureiten , ohne jemals durch die kläglichen Nieder¬
lagen , die sie sich überall , wo sie den Mund auf -
thun , beizubringen gewohnt sind , klug zu werden .
Dazu gehört wirklich ein heidenmäßiger Muth , —
schade, daß die Sache gar zu rühmlos ist. Jndeß
sind es nicht allein diese minore » dii der neuprote¬
stantischen Secte , welchen das hochtrabende Stecken¬
roß nicht pariren will » sondern auch die eigentlichen
Preisträger neuprotestantischer Wissenschaftlichkeit
werden durch den Uebermuth des unbändigen Rosses
schmählich in den Koth geworfen . Mit authentischen
Nachweisen hat uns dies eine Broschüre gezeigt ,
welche uns soeben aus dem Verlage von Fr . Pustet
in Regensburg zugeschickt wurde und betitelt ist :

Das Latein der neuprotestantischen Ge -
le hrten - Tri as Döllinger — Schulte
— Langen . Epistel an alle neuprotestan¬
tischen Gymnasiallehrer , zum Nutzen der ge¬
bildeten Welt veröffentlicht .

Darin werden den drei genannten Gelehrten die
handgreiflichsten Mißverständnisse lateinischer Texte
nachgewiesen , worauf sie die unwahrsten Behaup¬
tungen gebaut haben . Der Nachweis wird mit sol¬
cher Klarheit geführt , daß er Jedem , welcher nur
die ersten Regeln der Logik und Grammatik kennt,
sogleich einleuchtet . Der Verstöße sind aber wirk¬
lich so viele und so colossale , daß sie mit unwider¬
stehlicher Consequmz zum Schluffe zwingen , welche
der Verfasser zieht : diese Männer sind entweder
nicht die wissenschaftlichen Größen , wofür sie ausge¬
geben werden , oder sie haben diese Geistesproben
nur im Zustande der größten Aufregung geliefert .

Darauf stützt dann der Verfasser den weisen und
wohlgemeinten Rath , welchen er seinen Collegen im
Fache der Jugendbildung ertheilt : In keinem der
beiden Fälle dürft ihr solche Männer zu Rathgebernin der wichtigsten Frage eures Lebens wählen . Dies
wäre um so vermessener , als alle menschliche Wissen¬
schaft in Sachen des ewigen Heiles die maßgebendeund entscheidende Autorität nicht ist, sondern einzigdie von Christus gestiftete und beglaubigte Autori¬
tät der katholischen Kirche .

8 Bom Rheine , im Febr . In Nr . 34 des „ Bad .
Beobachters " wird von dem Lehrermangel gespro¬
chen, ohne einen der hauptsächlichsten Gründe , weß -
halb so viele Lehrer ihrem Berufe „ Lebewohl " zu-
rufen , zu erwähnen . Auch haben der „ Anzeiger
für Stadt und Land " und andere Blätter Manches
erzählt , wie im Kreise Baden die Lehrer und Schü¬ler bei den Examina in Verlegenheit gesetzt werden .Um die tiefer liegenden Ursachen der gegenwärtigen
Uebelstände unserer Volksschule auszufinden und die
Fahnenflucht — ich wollte sagen Kathederstucht —
— unserer Schullehrer zu erklären , haben wir uns
Gewährsmänner ersten Ranges ausgesucht . Wir
haben nämlich die Ansichten Zell ' s , Rollfuß '

,v. Kettelers , Diesterwegs und Ohlers zu
Rathe gezogen . ES ist gerade der Bad . Beob . ,in welchem eine der genannten Autoritäten 1868
schon alles dieses vorhergesagt hat , was nun ein¬
getreten ist ! Die „ Communalschulen " überschrieben ,meint in Nr . 173 von 1868 der Bad . Beobachter :
„ Die Communalschule entwürdigt den
Lehrer , indem sie demselben das kräf¬
tigste Erziehungsmittel , die Religion ,aus der Hand nimmt . " Hätte man in Karls¬
ruhe auf das , was der Beobachter damals (1868 )
schrieb, Rücksicht genommen , so wären die Lehrer
jetzt besser daran ! Der Bischof von Mainz hat1858 in einem Hirtenbriefe diese Frage ebenfalls
behandelt , worauf Diesteiweg die Schrift veröffent¬
lichte : „ Bischof und Schulmann .

" Aus allen die¬
sen Discussionen ging ktar hervor , daß die Folgen
für den Lehrerstand ungünstig sein würden , ohne
gerade tödtlich verletzend zu s-m für die Kirche .
Das Lehrbuch der Erziehung und des Unterrichts
von A . K . Ohler , das schon 7 Auflagen erlebt und
unfern Lehrern bekannt ist , fordert für den Lehrer Ei¬
genschaften in sittlich -religiöser Hinsicht , die von ihmin Baden absolut nicht verlangt werden . Die wahren
Gründe obigen Mißstandes sind demnach : 1) der
Volksschullehrcr hat in Baden weder die Eigen¬
schaften , noch die Stellung im Staate , in der Ge¬
meinde , noch dem Pfarrer gegenüber , welche obige
Autoritäten für ihn fordern . 2) Hat der Lehrer ,
wenn er den Religionsunterricht verloren , oder we¬
gen der unpractischcn Confessionslosigkeit nicht mehr
ertheilen darf , nur noch geisttödtende Unterrichts¬
gegenstände . 3) Der Anschauungü -Uiiterricht ist
eine geistlose Beschäftigung . 4) Für den Sprach¬
unterricht (Grammatik ) , die Geographie und die
Naturlehre sind unsere Lehrer nicht genügend und
zwar ohne ihre Schuld vorbereitet , und ebensowenig
unsereKreisschulräthe . (Vergl . die öffentlichen Prüfun¬
gen !) 5) Es ist eine grausame Zumuthung , etwas
zu lehren , was man häufig selbst nicht gründlich
versteht oder wofür man sich nicht durch eine ideale
Auffassung begeistert hat . 6) Es bleiben nach allem
dem nur das Rechnen und der Gesangunterricht als
erträgliche Gegenstände seines Berufes dem Lehrer .
Fassen wir uns kurz ! Eine unangenehme Stellung
in der Gemeinde , in der Kirche und im Staate ,
widerliche Berufsgeschäfie , halbgebildeten Vorgesetz¬
ten untergeben , zu wenig Anerkennung von Oben ,
keine genügende Achtung der Autorität von Unten , das
sind die w ahr en Ursachen des Lehrermangels in Ba¬
den . — Aus Abhilfe hoffen wir nicht , weil man
auf Zell 's Rath nie gehört , weil man seit 1860 ,
was er dem Beobachter hierüber geschrieben , igno -
rirt hat . Ein vollständiger Bruch mit dem bishe¬
rigen System und vollständige Neugestaltung der
obersten Schulbehörde können allein noch Aus¬
sicht auf Besserung unserer Schulzustände bieten .

Heidelberg , 18 . Febr . Als philosophischer
Lehrer an der Universität Heidelberg hat Herr
Dr . Michelis entschieden Malheur ; in der letzten
Vorlesung waren nur noch 6 Zuhörer . Der
Weise muß allein gehen , weil ihm Niemand
folgen will . Im Jahre 1863 schrieb Dr . Michelis
in seinem „ Plato mordens “ Seite 122 : „ und damit
basta . Die Augen gehen mir über , wenn ich daran
gedenke, was in diesem Augenblicke in Deutschland
und mit Deutschland geschehen könnte , wenn wir uns
allseitig verstehen wollten . Doch die Dinge sind
noch nicht darnach angethan , sentimental zu werden ;
wenn ihr aber im lieben weiten Vaterlande hin und
wieder euch wundert , was der Pfarrer von Albach -
ten bei Münster mit seinem Plato mordens will .



so denkt, daß durch Gottes Wille es geschehen könnte ,
daß ein blindes Huhn — oder weil ich doch kein
Femininum bin — ein blinder Hahn , der aber doch
»och krähen kann , unversehens einen verlorenen kost¬
baren Edelstein aus dem metaphysischen Misthaufen
der Weltgeschichte , den man Philosophie nennt ,
herauskratzte * . Wir meinen , dem importirten Oeco -
nomen auf dem metaphysischen Misthaufen der Welt¬
geschichte „ dürften auch jetzt wieder „ die Augen *

übergehen "
, wenn er einerseits daran denkt , was

nach seinem Plane „ in diesem Augenblicke in Deutsch¬
land und mit Deutschland geschehen könnte *

, und
er andererseits sieht und fühlt , wie die Dinge noch
nicht darnach angethan sind, * daß man ihn mit
seinem „Krähen * und „ Kratzen " auch nur im fort¬
geschrittenen Baden „verstehen * wollte . Möchte es
„ durch GotteS Wille geschehen*

, daß Herr Michelis
„ unversehens *

, etwa gerade durch seine Blamage in
Baden , fpeciell hier in Heidelberg belehrt , von seiner
Einbildung zu großen Dingen und besonders zum
Resormiren berufen zu sein , endlich geheilt würde
und er dahin wieder zurückkehrte, woher er gekom¬
men ist.

Heidelberg , 20 . Febr . Man spricht davon , daß
in Folge der Entschließung des Ministeriums , wo¬
nach den „ Altkatholiken * in Konstanz die Mitbenu¬
tzung der Augustinerkirche zugestanden wurde , die
hiesigen strenggläubigen Protestanten nunmehr ge¬
willt seien , höhern Ons den Mitgebrauch einer der
hiesigen evangel . Kirchen zu beantragen , der ihnen
bekanntlich vom Kirchengemeinderath bis jetzt hart¬
näckig verweigert wurde . Jedenfalls können sie zu
diesem Zwecke den Titel : „ Altevangelische * mit vol¬
lem Fug und Recht verwerthen . — Die Recurs -
kammer des Kreis - uud Hofgerichts in Mannheim
hat gestern auch die Berufung verworfen , welche
Hr . Caplan Winterhalder in seiner Beleidigungs¬
klage contra Emmerling gegen das Letzteren frei¬
sprechende Urtheil des Schöffengerichts ergriffen
hatte . Der Fall stammt bekanntlich aus der Zei¬
tungsfehde her , die sich aus Anlaß der bekannten

! Begräbnißgeschichte v . I . entspannen hatte . (Pf . B .)
Darmstadt , 21 . Febr . Abgeordnetenkammer . Schrö -

, der interpellirt die Regierung , ob und welche Maß -

I regeln sie zur Wiederherstellung der katholischen
j Facultät in Gießen getroffen habe . Matty bean -
i tragt , die Regierung wolle in Zukunft nur solche
! Geistliche anstellen , welche 2 Jahre eine deutsche

Universität besucht hätten , und nur solche Schulen
dulden , welche konfessionslose Communalschulen seien,
v . Rabenau interpellirt die Regierung , ob eine Un¬
tersuchung wegen der bei dem Bau der Oberhes -

^ fischen Bahn vorgekommenen Unterschleise angeord
I net sei .
j Berlin , 19 . Febr . Den 31,000 Thlr . betragcn -
! den Preßfond hat das Abgeordnetenhaus gegen den

Widerlpruch der Polen , des Centrums und der
Fortschrittspartei bewilligt . Und doch jammern heute
sogar die national -liberalen Blätter über den heil¬
losen Unfug , den die officiöse Preßcohorte treibt .
Ja , selbst die „ Nat . - Ztg . * erklärt gerade heraus ,
daß dem Piratenwesen in der Presse nicht anders
ein Ende gemacht werden könne , als wenn man
die officiose Presse in der Umgebung des Fürsten
Bismarck abschaffe , deren Treiben durchaus schäd¬
lich und verwerflich sei . Das sei bonapartistisch ,
aber nicht preußisch , nicht deutsch ; es fälsche und
verwirre die öffentliche Meinung , es verderbe die
Sitten und bereite dem Fürsten Bismarck selbst
weit mehr Verdruß , als es ihm Nutzen eintrage .
Er könne unserm Volke durchaus nicht zumuthen ,
seinen Feldzng gegen die Allocution oder seine
Sympathien mit Hrn . Wagener unbesehen mitzu¬
machen ; er könne unserm Volke überhaupt nicht
zumuthen , während der Zeit , wo es ihn zu besitzen
das Glück habe , sich des eigenen Denkens zu
entwöhnen . Darauf fei es aber am Ende doch
abgesehen, und bei solchen Bestrebungen habe der
Reptilienfond seine Dienste thun sollen , von dem
sogar die „ Spen . Ztg . " bekennen muß , daß er ein
Hauptunglück war — „ eine Brutanstalt für Rep¬
tilien , gemästet von der Verschwendung , dem Fluch ,
der auf geschenktem Gelbe laste und es zu Kohlen
mache "

. Aber ist es denn nicht den Liberalen ,
als sie der Regierung fremdes Eigenthum zur Ver¬
fügung stellten , aus dem Centrum heraus eindring¬
lich genug ge sagt worden , daß unrecht Gut nicht
gedeiht ? Warum also entschließt man nicht ,
dem Eigenthümer seinen Besitz zurückzugeben ? —
Hr . Aegidi , der früher entschieden leugnete , daß er
m die „N . A . Ztg . " schreibe, tritt heute in diesem
Blatte mit seinem Namen als Dirigent der officiö-
sen Preßtradanten auf , die er ganz im bonapartisti -
fchen Stil zu beherrschen scheint. (K . V . Z .)

I Berlin , 21 . Febr . Das Herrenhaus trat in die
ji Schlußberathung über die königliche Botschaft ein.

Die Referenten Hobrecht und Tettau trugen die der
Botschaft vorausgegangenen Umstände vor und bean¬
tragen die sofortige Wahl der Mitglieder zur Com¬
mission . Dem Grafen Lippe gegenüber , welcher das
Verfahren des Abgeordnetenhauses als rücksichtslos
kritisirt , die Beschuldigung , daß Bahncessionen nach
Gunst verliehen worden seien, unerwiesen bezeichnet,
die ganze Schuld für etwaige Fehlgriffe der Gesetz¬
gebung dem letzten Jahre beinußt und schließlich die
Zusammensetzung und die Competenz der Commission
bemängelt , erklärt der Justizminister ausdrücklich ,
daß der Regierung die Absicht ferne liege , die Land «
tagsdeputirten zur Commission als asssssoros sine
voto anzusehen ; die Regierung wolle die Gleichbe¬
rechtigung aller Mitglieder , und werde auf Antrag
der Commission weitere Legislativmaßregeln in Be¬
zug auf Sistirung von Zeugen Vorschlägen ; sie halte
vorläufig dies nicht für erforderlich , denn die Ge¬
richte würden den Requisitionen der Commission
entsprechen , viele Personen sich freiwillig stellen .
Bankdirektor Dechend tritt für den Handelsstand
ein, der ehrenhaft sei und sich nicht an unehrenhaf¬
ten Geschäften betheilige . Die Actien -Ausgabe unter
Pari sei nicht verboten ; die gegen den Handels¬
stand erhobenen Hauptvorwürfe ungerechtfertigt . Nach
weiteren Reden der Abgeordneten Wilkens und
Weber beschließt das Haus einstimmig , der könig¬
lichen Botschaft nachzukommen . An der hierauf vor¬
genommen Wahl nahmen 80 Mitglieder des Hauses
Theil und wurden gleichzeitig als Deputirte des
Hauses Tettau mit 82 und Baumstark mit 78 Stim¬
men gewählt , welche die Wahl anzunehmen erklärten .

Berlin , 21 . Febr . Der Staatsanzeiger enthält
eine vom Gesammtministerium gegcngezeichnete Cabi -
netsordre , welche die Geheimen Justizräthe Hertz
und Körte , den Unterstaatssecretär Achenbach und
den Geheimen Finanzrath Schomer zu Mitgliedern
der Untersuchungscommission beruft und die Zuord¬
nung eines Protokollführers dem Ministerpräsidenten
anhcimgibt .

Berlin , 21 . Febr . Stadtgerichtsrath Elsner von
Gronow , durch Lasker ' s Angriffe in der Wagener -
Affaire bekannt geworden , ist plötzlich gestorben .

Wien , 16 . Febr . Mit fieberhafter Hast greift
heute alles nach den Tagesblättern , deren Spalten
die Wahlreform - Vorlage enthalten . Dieselbe glie¬
dert sich in 2 Theile : in das Gesetz , wodurch das
Grundgesetz über die Reichsvertretung entsprechend
abgeändert wird , und in die Reichs -Wahlordnung
selbst. Letztere erhöht die Zahl der Abgeordneten
auf 351 und behält im Wesentlichen das Princip
der Interessenvertretung bei. Der Großgrundbesitz ,
dessen gänzliche Beseitigung von der Fraction der
äußersten Linken vergebens angestrengt wurde , soll
künftig durch 85 und die Handelskammergruppe
durch 22 Abgeordnete vertreten fein , während den
Städten, . Märkten und Jndustrialorten 144 und den
Landgemeinden 130 Parlamentssitze zugestanden
werden . In der Samstags - Sitzung des Abgeord¬
netenhauses , in welcher die Vorlage vom Minister -
Präsidenten Fürsten Adolph Auersperg eingedracht
und dem Verfasiungsausfchuß übergeben wurde , ver -
hielten sich die Polen schweigsam . Der Mittels¬
mann der Regierung , Graf Agenor Goluchowski, ,
dermalen Statthalter in Galizien , wird es an einer

'

letzten Kraftanstrengung gewiß nicht fehlen lassen .
( Die Anstrengungen des Grafen Goluchowski fchei
neu bis zum Montag noch ohne Erfolg geblieben
zu sein ; denn , wie gemeldet , haben die galizischen
Mitglieder des Verfassungsausschusses an genann¬
tem Tage die Erklärung abgegeben , daß sie an der
Berathung über die Wählreform sich nicht bethei¬
ligen würden , und hierauf den Berathungssaal ver -
laffeit .] In der gestrigen Sitzung des Abgeord¬
netenhauses wurde auch das Gesetz , betreffend die
Bildung der Geschworenenlisten , ohne wesentliche
Aenderungen angenommen . — In dem Befinden
Sr . Eminenz des Cardinal -Fürsterzbischofes O . v .
Rauscher ist nach der Versicherung des ordini -
renden Arztes Dr . v . Vivenot eine entschiedene Bes¬
serung eingetreten . (K . B . Z .)

Rom , 16 . Febr . Die Actien des einheitlichen
Italien stehen schlecht- Victor Emmanuel selbst
sängt an einzusehen , daß die Schwindeleien der
„Liberalen " wohl für einige Zeit einer Regierung ,
die sich derselben bedient , scheinbar nützen können ,
daß sie schließlich jedoch nur den Sturz derselben
Regierung herbeiführen . Man erzählt sich hier in
polnischen Kreisen , daß Victor Emmanuel am Frei¬
tag Abend im Gespräche mit einem seiner Vertrau¬
ten geäußert habe : „ Das Ministerium Lanza hat
mir im Jahre 1870 schlecht gerathen , als es mich
veranlaßte , die Septemberconvention vom Jahre 1864

durch die Vorfälle bei Sedan als vernichtet anzu¬
sehen, und ebenso schlecht diente es mir , als es mich
in die spanischen Angelegenhriteu verwickelte . " Am
selben Abende verbreitete sich da ? Gerücht , daß ein
Ministerium Ricasoli , Peruzzi , Minghetti
in Bereitschaft sei, welches die Erbschaft der Lanza ,
Sella und Visconti - Venosta antreten werde . In
hiesigen politischen Kreisen hält man dafür , daß ein
solches Ministerium durchaus keine Lebensfähigkeit
besitze , und daß , sollte es zu Stande kommen , bin¬
nen Kurzem ein Ministerium R a t t a z z i (als Casse -
cou ) folgen werde . Die gegenwärtigen Minister
haben beschlossen, sich zurückzuziehen, weil sie das ,
was sie den katholischen Mächten bei der Einnahme
Roms versprachen , weder halten können noch wol¬
len , um nicht ihre geringe Popularität bei der
Actions - oder Revolutionspartei zu verlieren . Die
Republikaner jubeln und sind übermüthig . Die
Armee ist, mit geringen Ausnahmen , durchaus nicht
verläßlich . Von London aus ist der piemontesischen
Regierung angezeigt worden , daß ein Complot ge¬
gen das Leben Victor Emmanuels bestehe. Das ist
in wenigen Strichen die Situation ohne alle Ueber -
treibung . (Germ . )

Paris , 21 . Febr . In Folge der Beschlüsse der
Dreißigercommission ist ein Bruch zwischen der le«
gitimistischen Rechten und dem orleanistischen rechten
Centrum eingetreten . Man versichert , daß in ganz
Spanien neue carlistische Banden auftauchen .

Paris , 21 . Febr . Thiers empfing gestern den
Grafen Arnim und den spanischen Botschafter Olo -
zaga ; er übernachtete im Elysöe zu Paris und kehrte
heute Mittags nach Versailles zurück. — Die Pas¬
sagierbeförderung auf der spanischen Nordbahn ist
bereits wieder im Gange ; die Truppen escortiren
die Züge in den Pyrenäenpässen . Die durch die
Carüsten bedrohten Punkte sind befestigt und durch
hinreichende Kräfte gegen Uebersälle gesichert .

London , 20 . Febr . Die Königin Victoria machte
heute der Exkaiferin Eugenie in Chislehurst einen
Besuch.

Dublin , 19 . Febr . Der Bischof von Clonfert ,
Dr . Duggan , der in Bezug auf die Wahl in Gal -
way angeklagt war , ist freigefprochen worden . Die
Freisprechung wurde von der Bevölkerung mit Ju¬
bel ausgenommen .

Lissabon , 19 . Febr . In der Sitzung der Cortes
wurde von dem Marquis von Avila darauf hinge -
wiesen , daß es Angesichts der Ereignisse in Spa¬
nien nothwendig erscheine, Maßregeln in Erwägung
zu ziehen, um die Unabhängigkeit Portugals und
seiner Institutionen vor jeder Beeinträchtigung zu
bewahren .

Madrid , 20 . Febr . Das Rundschreiben des Ju¬
stizministers an öle Teibunalspräsidenten hebt die
Nothwendigkeit einer Justizreform durch eine ander¬
weitige Gercchtsorganisirung und durch Verbesserun¬
gen in der Civil - und Militärgesetzzebung hervor .
— In Saragossa fanden stürmische Kundgebungen
für die Republik statt . Die „ Gazetta " meldet einen
Sieg über Saballos und andere Führer der Carli¬
ften bei Santa Pan in Catalonien . — Dem „3m «
parcial * zufolge ließe die Haltung hervorragender
Conservativer m der vorgestrigen Versammlung der
leitenden Junta schließen, daß die constitutionell Ge¬
sinnten dahin arbeiten würden , um die Hohenzol -
lernsche Caadidatur wieder aufleben zu lassen .

Newyork , 20 . Febr . Der Präsident Grant hat
eine Deputation von Farbigen empfangen , welche
das Ansuchen stellten , den Insurgenten auf Cuba
die Rechte einer kriegführenden Macht zugestehen .
Der Präsident erwiderte , er werde thun , was in
feinen Kräften stehe, und mit seiner Pflicht verein¬
bar sei .

Rio Janeiro , 2 . Febr . Die beiden Minister des
Auswärtigen und der Landwirthschaft sind zurück¬
getreten . Am gelben Fieber sterben durchschnittlich
17 Menschen täglich .

Lokales .
( ( Baden , 20 . Febr . In der heutigen Sitzung des Bür¬

gerausschusses wurde der abgeänderte Gemeindevoranschlag für
1873 (zurückgestellt von der Tagesordnung im December v . I .)
einstimmig genehmigt . — Nachdem das Octroi im Monat
Januar d . I . eine erkleckliche Summe eingebracht , setzte man
1 fl . 16 kr. als Umlagefuß fest . Ueber die Fcemdensteuer
ist man sehr unsicher , — was sie einbringen könnte ; eS ist
in jedem Falle abzuwarten , was für ein Modus bei der Er¬
hebung gewählt wird .

Für den kranken Lehrer sind weiter eingegangen :
Mit dem Poststempel Brberach von 2 Lehrern 2 fl . 45 kr. ,
von Hrn . Pfr . Streicher von Binningen 1 fl .

Redigirt unter Verantwortlichkeit v . Dr . Frrd . Bissing .
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Kronau .
Todesanzeige.

Allen Freunden und
Bekannten theile ich
die traurige Nach¬
richt mit , daß es

- Gott dem Allmäch -
tigen gefallen hat,

längerem Lei-
MW den mnne theure

WELMW -' Schwester There¬
sia am 17 . Februar von dieser 8
Welt abzurufen. §j

Man bittet die hochwürdigen 1
Amtsbrüder um ein Memento , ra

Kronau , Amts Bruchsal , den W
18. Februar 1873 . I

C . Haas , Pfarrer, F

In der Unterzeichneten ist soeben eingetroffen :

DieLatholiken im deutschen Reiche.
Entwurf zu einem politischen Programm. Von Wilhelm Emma¬
nuel Freiherrn von Ketteler , Bischof von Mainz. Preis 48 kr .
Franco unter Kreuzband 52 Kreuzer .

Freiburg . Literarische Anstalt .

Neueste Broschüre .
Soeben erschien im Verlage von

Leo Tepe in Aachen und ist zu
beziehen durch die Literarische An¬
stalt in Freiburg :

Zwei Königreiche.
Von einem Diplomaten der

alten Schule .
Preis 21 kr . Gegen Einsendung von 23 kr .
in Briefmarken direct franco unter fBaiul .

Unter obigem Namen, der in den
letzten Jahrzehnten schon mehrfach
Treffliches brachte , birgt sich ein un¬
bekannter , hochgestellter Verfasser,
der wegen der Schärfe , womit die
Schrift befreundete Regierungen an¬
greift , vorläufig ungenannt bleiben
will . 2 . 2.

Freiburg und Holzhausen. 2 .2 .

Bailarbeitenbegebnilg.
Die zur Reparatur des Pfarrhauses

in Holz hausen , Oberamts Ellmen¬
dingen, erforderlichen im Anschlag zu
Maurerarbeiten . . . 305 ff. 6 kr.
Schlosserarbeiten . . 5 fl. — kr .
Blechnerarbeiten . . . 77 fl . 47 kr.
Tüncherarbeiten . . . 36 fl . 26 kr.
Pfläftererarbeiten . . 9 fl . 48 kr.
sollen auf dem Soumissionswege in
Accord gegeben werden.

Die zur Uebernahme Lusttrageuden
ladet man ein, von den bei katholischer
Stiftungscommission H o l z h a us e n
aufgelegten Ueberschlägen und Bedin¬
gungen Einsicht zu nehmen und ihre
in Procenten der Ueberfchlagsbelräge
ausgedrückten schriftlichen Angebote
längstens bis
Donnerstag den 6 . Mürz d . I .
verschlossen und mit der Aufschrift „An¬
gebot " versehen , ebendaselbst portofrei
einzureichen .

Freiburg und Holzhausen , den 19 .
Februar 1873 .

Erzbischöfl . Katholische
Bauamt. Stiftungscommission .

Karlsruhe und Wiesloch. 2 .1

SmideitellGersebW.
Nachstehende Arbeiten zur Repara¬

tur der katholischen Kirche zu Wies -
l o ch, Bezirksamts Wiesloch, sollen zur
Ausführung in Accord vergeben wer¬
den , und zwar : im Anschlag zu
Maurerarbeit . . . 212 fl. 58 kr .
Zimmerarbeit . . . 115 fl . 32 kr.
Schieferdeckerarbeit . . 318 fl . 40 kr.

Zur Uebernahme lusttragende Hand¬
werker werden eingeladen , ihre , nach
Procenten der Kostenberechnung ausge¬
drückten Angebote, unter Anschluß von
Zeugnissen über Befähigung , Leumund
und Vermögen , schriftlich , versiegelt
und mit Aufschrift versehen bis spätestens
den 27 . Februar d . I . , Nachmittags
3 Uhr , bei katholischer Stiftunzscom-
mission in Wiesloch portofrei einzu¬
reichen.

Die Kostenberechnung und allgemei¬
nen Bedingungen sind ebeudasebst bis
zum genannten Eröffnungstermine zur
Einsicht aufgelegt.

Zur Eröffnung der Angebote ist den
Bietern der Zutritt gestattet.

Karlsruhe und Wiesloch, den 20.
Februar 1873 .

Erzbischöfl . Katholische
Bauamt. Stiftungscommission.

Noch kurze Zeit !
Gias -Nhiitiisrilphik«-

Kliirß -Allsstkllils
in der Eintracht . Täglich geöffnet . j

Srereoscopen -Verkauf.

Zu verpachten.
Das Stammgut Rappenau wird

am 1 . Februar 1874 pachifrei. Das¬
selbe besteht aus 187 Hektar Ackerland ,
117 * Hektar Wiesen und 17s Hektar
Gartenland. — Die Gebäude gestatten
es , daß das Gut in zwei Pachthöfe
abgetheilt werden kann . — Pachtofferte,
weichen der Nachweis des erforderli¬
chen Vermögens beizulegen ist , werden
bis 17 , Marz d. I . angenommen.

! Die Pachtbedinguugen liegen bei dem
Unterzeichneten zur Einsicht offen .

Treschklingen, den 1 . Febr. 1873 .
Sig . Frhr . v. Gemmingen.

Imersche Kaffenschränke
mit eigenem Patent , solid und elegant , unter
Garantie, sowie Kassetten und Kochherde in
großer Auswahl, billigst bei (809)
Caspar Strack in Freiburg i/B .

Patent -Inhaber .

2 .2Freiburg und Mainwangen .

Ballaccordüegebuug.
Die zur Reparatur und Restaura¬

tion der Pfarrkirche in Main Wan¬
gen , Amtsbezirk Stockach , erforderli¬
chen , in den Jahren 1873 und 1874
in Ausführung zu bringendeit

im Anschlag zu
Maurerarbeiten . . . 256 fl . 38 kr.
Schreinerarbeiten . . 74 fl . 6 kr.
Glasmalerarbeitcn . . 128 fl. — kr.
Schlosserarbeiten. . . 187 fl. 10 kr.
Anstreicher - , Maler- u.

Vergolderarbeiten . 2144 fl . 49 kr.
Cementbodenarbeiten . 621 fl . 36 kr .
sollen im Soumissionswege in Accord
gegeben werden.

Die zur Uebernahme Lusttragenden
werden eingeladen, von den bei kathol .
Stiftungscommission Mainwangen
aufgelegten Ueberschlägen und Bedin¬
gungen Einsicht zu nehmen und ihre
ln Procenten des Ueberschlages auszu¬
drückenden schriftlichen Angebote läng¬
stens bis
Dienstag , den 11 . März d . I .,

versiegelt und mit der Aufschrift „ An¬
gebot" versehen , ebendaselbst portofrei
einzureichen .

Freiburg und Mainwangen , den 19.
Februar 1873 .

Erzbischöfliches Katholische
Bauamt. Stiftungscommission .

Lithographen , Steindrncker , Buchbin¬
der finden dauernde Beschäftigung bei

F . M. Reichel in Baden- Baden.

Wöschbach . 2 . 1 .
Geld auszuleihen.

Im Heiligenfond zu Wöschbach lie¬
gen gegen gesetzliche Versicherung so¬
gleich fl . ganz oder theilweise
zum Ausierhen bereit.

Wöschbach , den 15 . Februar 1873 .
Fuchs , Verrechner.

Ar. HostheLter ist Km'lZ« .tzv
Sonntag 23 . Febr. Erstes Quartal .

26 . Abonnements -Vorstellung. Zum
ersten Male : Die Gavofchen des
Glücks. Zauberpvffe mit Gesang und
Tanz in 3 Akren und 8 Bildern von
E . Jacobson und O . Girndt. Musik
von Lehnhardt .

Geburten.
15 . Febr . Elisabeth Wilhelmine Susanns , Va-

ter Jakob Gramer, Schneider .
15. „ Valentin , Vater Valentin Günther,

Taglöhner.
15 . „ Luise Stephanie, Vater Karl Wipfler,

Wnrfilermeistcr.

m Frankfurt , Herr 21 . Februar.

^ OQOOOOOCMt _
Kreuzwege

jitt Oelgemäldenj
und

dauerhaften Oelfarbendruckeu!
Diese Oelgemälde und Oelfarbendrucke

sind ansgesührt nach den berühmten Com -
Positionen unserer gefeierten Künstler F ü h -
rich , Fortner , Overbeck rc. , von aka¬
demisch gebildeten Künstlern .

I . Oelgemälde:
1) Ausgabe in Bildgröße 49 auf

69 ctms. Fl . 210J
Mit besonders dauerhaften

und schönen Goldrahmen und
Aussätzen .

r2) AnsgabeinBildgröße
69 auf 88 ctms.

Mit besonders dauerhaften
und schönen Goldrahmen und
Aufsätzen .

Ausgaben in Oelgemälde» für ganz
große Kirchen zu Fl . 800 n . Fl . 1000 .

n . Oelfarbendrucke.
1) Ausgabe in Bildgröße

36 auf 49 ctms . Fl .
Mit schönen Goldrahmen n .

I Aufsätzen . Fl . 125|
!2 ) Ausgabe in Bildgröße
i 69 a,if 88 ctms . Fl . 180
i Mit schönen Goldrahmen n.

Aufsätzen . Fl . 28,
Ferner liefere ich auch Kreuzwege
nach jeder beliebigen Größe unter
Garantie solidester Ausführung

zu den billigsten Preisen
Daß meine Kreuzwege in jeder Be

ziehung die verehelichen Besteller besrie
digen und allen Anforderungen entsprechen,
beurkunden die höchsten geistlichen Stellen !

Probestationen stehen gerne zu Dien¬
sten . Ratenzahlungen werden bei Aus¬
nahmsfällen zugestanden , und überhaupt
auf alle billigen Bedingungen von Seite
der Käufer eingegangen . Nachdem ich
stets größere Vorräthe von Kreuz¬
wegen auf Lager halte , kann ich allen
Wünschen gleich entsprechen und empfehle
mich zu geneigten Aufträgen. 6 .4.

8 Appm 's Kunstverlag
ö in München.
CX30OOaeX3l3QOC2GOOeX }DCneX3Ol

Fl . 300fr

Fl 320J

Fl 500

56fr

8

FshrtkUplM SvM 1 . Nos . 1272 ,
anfangend :

Abgang von Akr ' srithe .
Nach Rastatt und Baden :

£
- e* gts IO45 . I45. 2 S0* . 45<w

Nach Bruchsal und Heidelberg :
2“ *. 7 19 . 9. II 5*. 13" . 1«*. 4-b

7 1Ü*. 84°.
Rach Pforzheim (Mühlacker) .

7» . 10 ' °. l m . I45. 5 °. 748 , ll m .
Bon Pforzheim nach Karlsruhe.

6S1*. 943. 1228 . l s0*. 448, 9V
Rach Mannheim (Rheinthalbahn ):

Hauptbahnhof : 6 ' °. 9 *°. 2. 7»
Won Mannheim nach Karlsruhe :

5 °°. 10°°. 24,). 6" .
Nach Maxau (Hauptbahnhof ) :

64°. 8 '°. 104°. 2 *5. 67
Die mit * bezeichneten Züge sind Schnell ;

l » ' ipp -. prer -,
* 4*/**/. 01 %

4‘/i ’/# do.
4»/» do .
5*/» OSÖgstw»
4fc/i Le.
8 '/. »/, d«. n, IM ».

Ä!>»4« ks b»/s Odli'Lstioxi -in
» Eriik IMtzr.,

„ ijftjiK .;
tbtssv 5°/» Oblttz«tiv»«r

47s»/#
4*/.

'Unfst» VI* la Obligationen
V/o W
6*/* »c.

A.»KstzM 87* b ;
K«. HEm &!• to.

4®/o ÄS.
MWe», ¥/ » Gilbrerentr

s'/.PLpierrmtr ,
Äto. dto.

w/o
6®/o Ol'lig. ». 1870

Pr . (josiptant
103 »/. ©
10 . */. Sr
— iS
103»/. b
100 G
i4‘/° ft
88 lU S
10 ' /» ©
100 ' /° &
94 '/° ft
103-/4 T
ICO &
84 m
100 ®
94 ‘A G
106 *
— b
102 1/. P
987° 4
68 */« »
8b S
65 m
7b*/« b
— d

KMsqch b»/s ObligMimm 9, ILA
Betzies OSkigatisM«
Gchiordr» 4 '/°''/° Wl . in Tbalrr
Schweiz L '/»*/»Kidgmoff« lsch4IM . t-Fr

4*/*®/® Bern«!
WondS 1882rv. 126s

KV» ,, 1S8Sr v. im
6»/• H . 1304t «7» p. 1864

fSarstisM 3®/# Schuld vo» 1869
MsMeich ¥ (» Nackr . Kr . S8 b .

ho. kr«
Netten « Nd PriortiLtL «.

Drdische #issi
3' /» gssatf . Bant k fl. 500
4*7« Darmstädter Bank-Aettr» M fl 2Ü0
8»/» Oestrrr . Rartonalbank st fl. 600 8 U .
ZV» do. Ereöit -Netttn O. W.

Ntrrttgartrr Bank
5V

'° ftlisabrchbah» st fl . 200
5°/, Krrdolph-Uftnbah « 2. Gm. st fl. 200
*°/o Ludwtg-BexbacherSisrnbah» fl. L00
4 Vs"/» Eap« . Ostöahn
4°/° Hefstschr Ludwigsbah» st Thlr . 200 >
&Y° Öesterr. Gtaats -Msenbah» st 500 Fr.

99V» «
— A
47°/« &
101 '/- P
— O
95 ' /' @
86 '/. b
95 '/, A
85 i
88 Ä
toV« S

114 ’/. hl
143, P
489 »/. t»
107 ^ b
16 i S
109 '/, ®
«b'/> S>
L3' /4 «

19S' /, b
m ’i* s
176 G
»856 '/- B

8*7» CisStw . 82db«h»-Bons pr. 1874
„ PriorWm

S*/* 8hsLttih,ft»»po»K t .Gtlb. 1.8* .
i c'ß „ „ 2. Dmisj.
5»/* BöhmtscheWestbah «, Lonp -lEilP
ZV» Hisst ! ch« Äudwigsbahn
5»/- PMzischr ÄudwiM. ( Lrxbach .)

Useißc 8«8tral
8V- „ Mtstonrt
Wi* K« th 8«.

A « l « tz « n ö * 8 o a f s.
UsyttffÄ» 44/»
IVt Bad . Br.-L»dse z. 100 Thlr.
Bad. 3b sü-Loop

L0-Thlr .-ÄSWsi!
Sr . Hrß. SO Ä.-Lovse do.
,, ,, 26 fl.-2-rose do.

K«8Lach-O>mz«chanser 7 fl.«8»os «.
vrZar . 4°/» 2LV fi^-Lssp v« ISftst

„ SV» 600 sti-Loosr do» 1860
„ 100 fi.-Lo»se »o« 1864

FÄlMsr 10>-Lhtr.-L«ös!>
Meiuink» st. 7

- P
S 'i '/t lj
8? '/« Ä
84 '/- 6
S02 ' /.

4
b

104 Ä
S7 */» B
76 «
6S '/. S
116 »/° %
114 ' /. «
73 '/. Ä
25 ' /. «
— «
- P
14 ' /, b
94' /. H
97°/. S

10 '/, b
8'/» W

techf « l » >sto « rö.
^rnchrrdam k.G.
VMÄsrg -
ch«li»

*

jfiffel *
.

Epzig *
ch-Ldo» »

PnriS
fSiiat *

£8*/. S
100 P
104 ' /. «
176 */. P

93'/. B
— b

105 P' ti8 '/. «

327» ?
107-/. b

Gold nüLBtlb « ».
Friedrtchsdor

Äistolm
Holländisch« 10 fri« t
Dneatrn
20 KrankenMäi
»nzlische Sod«« tM<
Wirffisch« Imperial.»

»ollars in Gold
»old per Pfund fei«

»fi. 3. 57—kS
. 9. 3941
. 8. 52 54
• 6. 31-33
- O. SO'/'AV
.11 . 48-00
, S. 4042
. 2. 26—23
. 813 P

Dr»Ä «md vrrlsg »s» 8. Bchw « iK, Wlerßenß« !M. SO ts
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